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Grundlagen

1 Allgemeines
1.1 Abgrenzung der Organischen Chemie
UrsprÄnglich gehÅrten nur jene Verbindungen und Prozesse, die in den lebenden Organis-
men vorkommen, zum Bereich der Organischen Chemie (z.B. Gewebe, Holz, Çle, Gummi, 
Nah-rung ...). Berzelius prÉgte zu Beginn des 19. Jahrhunderts den Namen und vermutete, 
dass organische Verbindungen nur durch lebende Organismen hergestellt werden kÅnnen.

WÅhler wandelte 1828 das eindeutig anorganische Ammoniumcyanat durch blosses Erhitzen 
in die organische Verbindung Harnstoff um. Seither ist der grundsÉtzliche Unterschied zwi-
schen Anorganischer und Organischer Chemie aufgehoben.

Das Gebiet der Organischen Chemie wird heute wie folgt umschrieben:

Die organische Chemie ist die Chemie der Kohlenstoffver-
bindungen.

Organische Verbindungen sind enthalten in pflanzlichen und tierischen Organismen und de-
ren Umwandlungsprodukten. Die Anzahl der unterschiedlichen organischen Verbindungen ist 
ausserordentlich gross: GegenwÉrtig sind mehr als 15 Millionen davon bekannt. Jedes Jahr 
kommen rund 300'000 neue dazu, durch Entdeckung in der Natur oder durch Synthese im 
Labor. Rund 70'000 organische Verbindungen sind ab Lager kommerziell erhÉltlich.

Einige Kohlenstoffverbindungen gehÅren nach allgemeiner Ñbereinkunft nicht zur Organi-
schen Chemie:

Oxide Kohlenmonoxid, Kohlendioxid
Carbonate Soda, Kalk
Carbide Calciumcarbid
Metallcyanide Kaliumcyanid

1.2 Sonderstellung des Kohlenstoffs
Die besonderen Eigenschaften des Kohlenstoffs, die ihn zum Aufbau der unendlichen Vielfalt 
an organischen Verbindungen befÉhigen, ergeben sich aus seiner Stellung im Periodensys-
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tem der Elemente: Kohlenstoff steht in der ersten Achterperiode als erstes Element der 4. 
Hauptgruppe genau in der Mitte zwischen den Edelgasen Helium und Neon.

 Entsprechend seiner mittleren ElektronegativitÉt zeigt der Kohlenstoff zu allen anderen 
Elementen ein maximales Bestreben zur stabilen, unpolaren Atombindung.

 Der vierbindige Kohlenstoff ist nach der Oktettregel und koordinativ abgesÉttigt. Der kleine 
Atomrumpf ist dadurch maximal abgeschirmt.

 Der Kohlenstoff besitzt eine sehr ausgeprÉgte SelbstbindefÉhigkeit und bildet Ketten, Ringe 
und auch Mehrfachbindungen.

1.3 Typische Eigenschaften
Die Eigenschaften der verschiedenen organischen Substanzen sind - im Gegensatz zu denen 
der Anorganischen Chemie - durchwegs sehr Éhnlich:

Aggregatzustand: Meist flÄssig oder gasig, nur bei grossen 
molaren Massen auch fest.

Schmelzpunkt: unter 400ÖC
Siedepunkt: flÄssige Stoffe sieden unter 250ÖC, Äber 

500ÖC Zersetzung.
Brennbarkeit: Mit wenig Ausnahmen leicht entzÄndbar.
LÄslichkeit: Keine Dissoziation der C-C- und C-H-

Bindungen. Meist unlÅslich in Wasser, aber
lÅslich in organischen LÅsemitteln.

el. LeitfÅhigkeit: keine
ReaktionsfÅhigkeit: Nur langsame Reaktionen, da meist schwere

MolekÄle vorliegen und nur besondere 
Stellen reaktionsfÉhig sind.
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Oft Gleichgewichtsreaktionen, bei denen 
auch Nebenprodukte entstehen.

1.4 Tetraedermodell
Als Tetraedermodell bezeichnen wir die Vorstellung, dass die
vier Elektronenpaare eines Oktetts bei der Bindungs-bildung 
danach streben, sich rÉumlich in die Ecken eines regelmÉs-
sigen Tetraeders anzuordnen (sp3-Hybridisierung).

Daraus ergibt sich, dass im CH4-MolekÄl das C-Atom im Zentrum eines regelmÉssigen Tetra-
eders sitzt und die vier H-Atome dessen vier Ecken besetzen.

Die BindungsverhÉltnisse im EthanmolekÄl (C2H6) zeigen, dass zwei durch eine Einfachbin-
dung verknÄpfte Kohlenstoffatome als zwei Tetraeder aufgefasst werden kÅnnen, die eine 
Ecke gemeinsam haben.

Zeichnen wir zwei Tetraeder so, dass sie eine Kante gemeinsam haben, erhalten wir die ge-
ometrischen BindungsverhÉltnisse, wie sie im EthenmolekÄl C2H4 vorliegen. Die zwei-
dimensionale ebene Anordnung der C2H4-MolekÄle ist bedingt durch die Aufhebung der freien 
Drehbarkeit um die starre C=C-Achse. Das Modell verdeutlicht die kleinere BindungslÉnge 
der Doppelbindung gegenÄber der Einfachbindung, sowie die hÅhere Elektronendichte.
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Zwei Tetraeder, welche eine gemeinsame FlÉche aufweisen, entsprechen recht gut der Mole-
kÄlgeometrie des Ethins: Eindimensionale lineare (gestreckte) Anordnung der C2H2-MolekÄle, 
kleinere BindungslÉnge der Dreifachbindung gegenÄber der Einfach- und Doppelbindung und 
hohe Elektronendichte entlang der CC-Achse.

1.5 Formeln
Ein Hauptziel der organischen Chemie ist die eindeutige Charakterisierung einer unbekann-
ten Verbindung und die Ermittlung ihrer rÉumlichen Struktur. Sie gehÅrt heute weitgehend in 
das Arbeitsgebiet der Spektroskopie und durchlÉuft folgende Informationsstufen:

zunehmende Information Konfigurations-
formel

Konstitutions-
formel

Summen-
formel

elementare Zu-
sammensetzung

physikalische 
Daten

Physikalische Daten
Die Bestimmung der physikalischen Daten einer reinen Substanz ist der erste Schritt zur 
Identifikation einer chemischen Verbindung. Besonders geeignet dazu ist die Bestimmung der 
Dichte, des Schmelzpunktes, des Siedepunktes und des Brechungsindexes.
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Elementare Zusammensetzung
Die qualitative Analyse einer Substanz gibt Auskunft Äber ihre elementare Zusammenset-
zung. Charakteristische Nachweisreaktionen und die Spektroskopie liefern Informationen 
Äber die Art der Atome einer reinen Verbindung.
Summenformel, Bruttoformel
Die quantitative Zusammensetzung einer organischen Verbindung wird durch die Verbren-
nungsanalyse ermittelt.

Eine genau abgewogene Menge der betreffenden Verbindung wird Äber einem Oxidations-
mittel im Sauerstoffstrom verbrannt und aus der Menge der entstandenen Verbrennungs-
produkte kÅnnen die Anteile der Elemente bestimmt werden. Aus der prozentualen Zusam-
mensetzung einer Substanz lÉsst sich das einfachste, ganzzahlige AtomzahlenverhÉltnis der 
beteiligten Elemente berechnen, die empirische Summenformel.

FÄr die Bestimmung der Summenformel ist die Kenntnis der Molmasse unerlÉsslich, denn 
ganzzahlige Vielfache der empirischen Summenformel liefern das gleiche Atomzahlenver-
hÉltnis. Zur Ermittlung der Molmasse steht eine Reihe physikalischer Methoden zur VerfÄ-
gung, wie die Dampfdichtemessung, die Messung der SiedepunktserhÅhung oder die Be-
stimmung des osmotischen Drucks.

In organischen Summenformeln folgen nach den C- und H-Atomen die restlichen Element-
symbole in alphabetischer Reihenfolge.

Beispiel: C6H3NNaO5S

Konstitutionsformel, Strukturformel
Die Summenformel macht noch keine Aussage Äber die VerknÄpfung der Atome, d.h. Äber die
Konstitution des MolekÄls. Diese lÉsst sich aus Valenzregeln und den Ergebnissen der Spekt-
roskopie ableiten.

Konstitutionsformeln sind Projektionen organischer MolekÄle in die Papierebene und lassen 
sich in verschiedener Weise darstellen:

Valenzstrichformel
Die Atome werden durch Valenzstriche (nicht Bindungsstriche) miteinander verknÄpft.

N C
H

H

H

H

C C
H

H

H

H

C
H

H

S
O

O

O H

Elektronenstrichformel
Die Striche zwischen den Elementsymbolen stehen fÄr gemeinsame Elektronepaare der
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Atome, sind also eigentliche Bindungsstriche. Die Atome werden mit ihren freien Elektronen-
paaren gezeichnet.

N C
H

H

C C
H

H

H

H

C
H

H

S O H

O

OH

H

Gruppenformel
HÉufig auftretende Atomgruppen werden zur Vereinfachung mit ihrer Summenformel in die 
Valenzstrichformel eingesetzt.

CH3 CH2 O
C

O
CH

CH2

CH2
C

OH

CH2

C

CH
CH3

CH

Strichformel
Das KohlenstoffgerÄst wird mittels Strichen dargestellt. Der Anfang, das Ende, sowie Rich-
tungsÉnderungen, VerknÄpfungs- und Schnittstellen entsprechen Kohlenstoffatomen. Die 
Verbindungslinien zwischen diesen definierten C-Atomen entsprechen chemischen Bindun-
gen. C-H-Bindungen werden nicht gezeichnet. Bindungen zwischen C-Atomen und Hetero-
atomen (O, S, N, P, F, Cl, Br, I) werden durch Valenzstriche symbolisiert.

O

OH

O

Konfigurationsformel
Die NMR-Spektroskopie und die RÅntgenstrukturanalyse machen es mÅglich, auch die rÉum-
liche Anordnung der Atome und Atomgruppen in einem MolekÄl aufzuklÉren. RÉumliche
Konfigurationsformeln werden allerdings nur selten gezeichnet (Tetraedermodell, Stereoiso-
merie).

H H

H
CC

H
H

H

1.6 Einteilung organischer Verbindungen
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Die Vielfalt der organischen Verbindungen wird aufgrund der verschiedenen Kohlenstoff-
gerÄste unterteilt in:

aliphatische Verbindungen

Aliphatische Verbindungen haben ein offenkettiges Kohlen-
stoffgerÄst.
Innerhalb der aliphatischen Verbindungen unterscheidet man weiter verzweigte und unver-
zweigte, sowie gesÄttigte und ungesÄttigte.

unverzweigt, gesÉttigt CH3 CH2 CH2 CH2 CH3

verzweigt, gesÉttigt
CH3 CHCH3

CH2 CH3

unverzweigt, ungesÉttigt CH3 CH CH CH3

verzweigt, ungesÉttigt
CH2 C CH CH2

CH3

cycloaliphatische (alicyclische) Verbindungen

In cycloaliphatischen Verbindungen ist das KohlenstoffgerÄst 
ringfÅrmig.
Auch hier werden gesÉttigte und ungesÉttigte Ringsysteme unterschieden.

alicyclisch, gesÉttigt

alicyclisch, ungesÉttigt
CH3

Ringe kÅnnen zu bicyclischen oder polycyclischen Systemen miteinander verknÄpft sein. 
Kondensierte polycyclische Verbindungen haben mindestens zwei C-Atome in den ver-
schmolzenen Ringen gemeinsam.

kondensiert, bicyclisch
gesÉttigt
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nicht kondensiert
bicyclisch, ungesÉttigt

aromatische Verbindungen

Aromatische Verbindungen sind ebene, durchkonjugierte 
Ringsysteme mit grosser Mesomerie-Energie.

aromatisch, kondensiert 
tricyclisch

heterocyclische Verbindungen
Ringsysteme, die nur aus C-Atomen bestehen, werden als isocyclisch oder carbocyclisch
bezeichnet.

Ersetzt ein zwei- respektive dreiwertiges Heteroatom ein C-Atom im Ring, so bezeichnet man 
dieses Sytsem als heterocyclisch.

Heterocyclische Verbindungen kÅnnen aromatisch oder alicyclisch sein.

S
N

O
N

aromatisch cycloaliphatisch aromatisch

1.7 Funktionelle Gruppen
Die charakteristischen chemischen Eigenschaften der organischen Verbindungen werden 
nicht in erster Linie von ihrem Kohlenstoffskelett, sondern von ihren funktionellen Gruppen 
bestimmt.

In organischen Verbindungen bezeichnet man reaktions-
fÉhige, polar gebundene Heteroatome oder Atomgruppen 
als funktionelle Gruppen.

Verbindungen mit derselben funktionellen Gruppe gehÅren zur gleichen Stoffklasse.

Verbindungen einer Stoffklasse, die sich nur durch die An-zahl CH2-Gruppen im MolekÄl 
unterscheiden bilden eine homologe Reihe.

Beispiel:
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Name Rest R- funktionelle Gruppe Sdp. Dichte
AmeisensÉure H- 100 1,220
EssigsÉure H-CH2- 119 1,049
PropionsÉure H-(CH2)3- 141 0,992
ButtersÉure H-(CH2)4- -COOH 164 0,955
ValeriansÉure H-(CH2)5- 186 0,939
: :
StearinsÉure H-(CH2)17- 240 0,838
: :

2 Isomerie
Als Isomerie bezeichnet man die Tatsache, dass Verbin-
dungen gleicher Summenformel verschiedene Strukturen 
und damit verschiedene physikalische und chemische Ei-
genschaften aufweisen.

2.1 Konstitutionsisomerie
Konstitutionsisomere unterscheiden sich in der Art der Ver-
knÄpfung der Atome im MolekÄl.

Sequenzisomerie
Die Isomeren unterscheiden sich in der Reihenfolge der Ato-
me im MolekÄl.

GerÅstisomerie

Die Isomeren unterscheiden sich im Aufbau des Kohlenstoff
gerÄstes.
Beispiel: GerÄstisomeren mit der Summenformel C6H14

CH3 CH2 CH2 CH2 CH2 CH3

CH3 CH2 CH CH2 CH3
CH3

CH3 CH2 CH2 CH CH3
CH3
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CH2 C CH3
CH3

CH3

CH3
CH CH CH3

CH3

CH3

CH3

Stellungsisomerie

Die Isomeren unterscheiden sich nur in der Stellung der funk-
tionellen Gruppe.
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Beispiel: Butanol

CH3 CH2 CH2 CH2 OH CH3 CH2 CH CH3
OH

Beispiel: Chlortoluen

CH3

Cl

CH3Cl CH3

Cl

Funktionsisomere

Funktionsisomere haben verschiedene funktionelle Gruppen.
Beispiel: Funktionsisomeren der Summenformel C3H6O

CH3 CH2 C
O

H CH3 C CH3

O

Carbonylverbindungen

CH2 CH CH2 OH CH2 CHCH2
OH

Alkohole

CH2 CH O CH3
CH2 CH2
CH2 O

Ether

Tautomerie
Tautomere unterscheiden sich in der Position einer oder 
mehrerer Bindungen bei gleicher genereller Struktur.

Die Bindungsumlagerung kann mit der Wanderung eines Atoms (meist Wasserstoff) verbun-
den sein. In diesem Falle spricht man von Proton-Tautomerie, sonst von Valenz-Tautomerie.
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Die tautomeren Formen stehen miteinander im chemischen Gleichgewicht.
Beispiel: Ketone liegen im Gleichgewicht mit den Proton-Tautomeren Enolen vor.

CH3 C CH2 C O
O C2H5

O
CH3 C CH C O

O C2H5

OH

Ketoform                                  Enolform

Beispiel: Cyclooctatetraen liegt in zwei valenztautomeren Strukturen vor.

2.2 Stereoisomerie
Stereoisomere unterscheiden sich, bei gleicher VerknÄpfung, 
in einer unterschiedlichen rÉumlichen Anordnung der Atome 
im MolekÄl.

Konfigurationsisomerie
Die unterschiedlichen rÉumlichen Anordnungen der Atome 
kÅnnen nur durch LÅsen von Bindungen ineinander ÄberfÄhrt 
werden.

Geometrische Isomerie

Geometrische Isomere unterscheiden sich in der gegenseiti
gen Lage der Substituenten bezogen auf die Doppelbindung 
oder auf die Ringebene.
In der cis-Form liegen die Substituentenpaare auf der gleichen Seite, in der trans-Form auf 
entgegengesetzten Seiten.

C CX
H

X
H C CX

H
H
X

cis- trans-
X : allgemeiner Substituent, z.B. Alkylgruppe, Halogen, ...
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Beispiele:

C CH
HCH3
CH3

HH

Br Br
trans-2-Buten cis-1,2-Dibromcyclopropan

E-Z-Isomere liegen vor, wenn ein MolekÄl mit Doppelbindung vier verschiedene Substituen-
ten trÉgt.

Z-Isomere: Die beiden Substituenten mit der grÅssten Ordnungszahl liegen auf derselben 
Seite der Doppelbindung. cis-Isomere sind somit auch Z-Isomere.

E-Isomere: Die beiden Substituenten mit der hÅchsten Ordnungszahl liegen einander 
gegenÄber. trans-Isomere sind somit auch E-Isomere.

Optische Isomerie

Optische Isomere haben mindestens ein asymmetrisches 
Kohlenstoff-Atom und zueinander spiegelbildliche MolekÄle.

asymmetrisches
C-Atom:

C-Atom, das vier verschiedene Substituenten 
trÉgt. Man bezeichnet es mit C*.

chirale MolekÅle: MolekÄle, die sich wie Bild und Spiegelbild verhalten und durch Drehen 
oder Schieben nicht zur Deckung gebracht werden kÅnnen.

Enantiomere: Stereoisomere mit chiralen MolekÄlen. Sie besitzen die gleichen chemi-
schen Eigenschaften, zeigen aber oft ein unterschiedliches biochemi-
sches Verhalten.

optisch aktiv: In den physikalischen Eigenschaften unterscheiden sich Enatiomere nur 
in der Wirkung gegenÄber polarisiertem Licht, d.h. sie sind optisch aktiv.

optische
Antipoden:

Weil Enantiomere die Polarisationsebene um den gleichen Betrag, aber 
in entgegen gesetzter Richtung zu drehen vermÅgen, nennt man sie 
auch optische Antipoden.

Racemat: Ein Gemisch von Enantiomeren zu gleichen Teilen ist optisch inaktiv und 
wird als Racemat bezeichnet.

Die Richtung, in die eine optisch aktive Substanz die Schwingungsebene des polarisierten 
Lichts dreht, wird mit (+) fÄr rechtsdrehend und (-) fÄr linksdrehend angegeben.
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FÄr die Nomenklatur optischer Isomere werden nach besonderen Regeln die Bezeichnungen
R und S verwendet.

Beispiel: 2-HydroxypropansÉure

CCH3

COOH

OH
H* C CH3

COOH

OH
H *

linksdrehend rechtsdrehend

Konformationsisomerie
Konformere entstehen durch Drehung von Atomen oder 
Atomgruppen um eine zentrale Einfachbindung.
KettenfÅrmige Konformationsisomere zeigen im einfachsten Fall (beim Ethan) zwei bevor-
zug-te Positionen. Sind die H-Atome substituiert, gibt es mehrere Konformationsisomere.

Beispiel: Ethan

gestaffelt verdeckt

Cyclische Konformere zeigen ebenfalls bevorzugte Anordnungen, die aus der verdeckten 
oder gestaffelten Anordnung der einzelnen Bindungen ableitbar sind.

Beispiel: Cyclohexan

Wannenform      Sesselform

3 Reaktionstypen

H

HH
60Ö

H

H

H
H

H
120ÖH

H

H

H
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Nach der Art, wie ein MolekÄl bei einer chemischen Reaktion verÉndert wird, kann man ver-
schiedene Reaktionstypen unterscheiden.
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Addition
Bei der Addition werden Reagenzien vom Typ XY oder X2 an eine Doppelbindung angela-
gert.

A B + X Y A B
X Y

Beispiele:

+ Br2

BrBr

CH3 C CH3
O + H CN CH3 C CH3

O

CN
CH3 CH CH CH3 + H OH CH3 CH2 CH CH3

OH

Substitution
Bei Substitutionen werden in einem MolekÄl ein Atom oder eine Atomgruppe durch eine an-
dere ersetzt.

A B + X A X + B
Beispiele:

CH3 Br + OH- CH3 OH + Br-

+ NO2
+

NO2
+ H+

Elimination
Darunter versteht man die Abspaltung von Atomen oder Atomgruppen aus einem MolekÄl 
unter Ausbildung einer Mehrfachbindung.
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A B
X Y A B + X Y

Beispiele:

CH3 CH2 Cl CH2 CH2 + HCl


O C O

CH3 + CH3 C O
OH

Kondensation
Reaktionen, bei denen sich zwei organische MolekÄle unter Abspaltung eines dritten, meist 
kleinen, anorganischen MolekÄls vereinigen, werden als Kondensationen bezeichnet.

A + B A B + C
Beispiele:

CH3 COOH + CH3 OH CH3 COO CH3 + H2O

+ CH3 OH CH3 O CH3 + H2OCH3 OH

R C O
Cl

+ +H2N CH3 R C O
NH CH3

HCl

Redoxreaktionen
Bei diesen Reaktionen wird die Oxidationszahl von Atomen verÉndert.

Wegen der mittleren ElektronegativitÉt des C-Atomes ist seine Oxidationszahl in organi-
schen Verbindungen nach einfachen Regeln bestimmbar. Sie ergibt sich als Summe aus den
wie folgt abgeleiteten Teil-Oxidationszahlen:

-I fÄr jede Bindung an ein Wasserstoff- oder Metallatom
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0 fÄr jede Bindung an ein anderes C-Atom
+I fÄr jede Bindung an ein Nichtmetallatom
Beispiele:

+ +R CH32 3 O2 2 R COOH 2 H2O

+ +3
CH3

Cl2
CCl3

3 HCl

+CH3 CH CH CH3 H2 CH3 CH2 CH2 CH3

+ + 2 H2O
NO2 NH2

6 [H]

Es gibt natÄrlich viele chemische Reaktionen, die sich mehreren Reaktionstypen zuordnen 
lassen. So kann z.B die Addition von Wasserstoff an eine Doppelbindung auch als Redukti-
on betrachtet werden.

4 Nomenklatur
IUPAC = International Union of Pure and Applied Chemistry

Nach den GrundsÉtzen der IUPAC ist die nachfolgend beschriebene substitutive Nomen-
klatur allen anderen Nomenklatursystemen wenn immer mÅglich vorzuziehen.

Danach besteht der Name einer organischen Verbindung grundsÉtzlich aus den drei Teilen 
PrÄfixe (Vorsilben fÄr Substituenten), Stamm (GerÄstnamen) und Suffix (Endung fÄr Stoff-
klasse).

PrÉfix(e) Suffix

Substituenten GerÄst / Stamm / SÉttigungsgrad Stoffklasse

Ziel der nachfolgenden Regeln ist es, einfache organische Verbindungen (ohne Aromaten) 
eindeutig zu benennen.
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Regel 1
Die Grundlage der substitutiven Nomenklatur ist eine Reihe von WortstÄmmen, welche die 
C-Anzahl einer beliebig langen, unverzweigten Kohlenstoffkette bezeichnen. Ab C5 wird der 
Wortstamm durch lateinische oder griechische ZahlwÅrter benannt.
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Der Wortstamm wird mit a ergÉnzt, wenn die folgende Silbe mit einem Konsonanten beginnt.

C1 meth(a) C5 pent(a) C9 non(a)
C2 eth(a) C6 hex(a) C10 dec(a)
C3 prop(a) C7 hept(a) Cn alk(a)
C4 but(a) C8 oct(a)

Regel 2
Die Silben -an, -en, -in, direkt an den Stamm Alk(a)-
angehÉngt, bezeichnen den SÉttigungsgrad des C-
GerÄstes der Verbindung.

Mehrfach vorkommende ungesÉttigte Bindungen wer-
den durch die Silben di, tri, tetra usw. bezeichnet.

Regel 3
Die Vorsilbe cyclo-, direkt vor dem Wortstamm, bezeichnet einen Kohlenstoffring.

Regel 4
Bei verzweigten C-GerÄsten werden die an der 
Stammverbindung angehÉngten Kohlenwasserstoff-
reste R- als Substituenten durch PrÉfixe in alphabe-
tischer Reihenfolge dem Namen vorangestellt.

Die Silben -yl, -enyl, -inyl, direkt an den Wortstamm 
Alk(a)- angehÉngt, bezeichnen einbindige Kohlen-
wasserstoffreste.

Regel 5
Das Suffix (Endung) bezeichnet die funktionelle Gruppe und ist fÄr die Stoffklasse verant-
wort-lich. Die massgebende Stoffklasse ist der PrioritÉtenliste zu entnehmen.

Regel 6
TrÉgt eine Verbindung mehrere, verschiedene funktionelle Gruppen, so ist die 
hÅchstrangige fÄr das Suffix (Stoffklasse) verantwortlich. Alle anderen werden wie die Alkyl-
reste als PrÉfixe dem Stammnamen vorangestellt. Die Reihenfolge der PrÉfixe erfolgt alpha-
betisch.

Mehrfach vorkommende PrÉfixe werden durch die Vorsilben di, tri, tetra usw. bezeichnet. 
Diese Vorsilben zÉhlen nicht fÄr die alphabetische Reihenfolge.

Regel 7

Silbe SÉttigungsgrad

-an gesÉttigtes C-GerÄst
-en eine C=C-Bindung
-in eine CC-Bindung

Silbe SÉttigungsgrad

-yl R- gesÉttigt
-enyl R- mit C=C-Bindung
-inyl R- mit CC-Bindung
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Die Stellungen aller PrÉfixe, Suffixe und Mehrfachbindungen wird durch vorangestellte Stel-
lungsziffern (Nummer des betreffenden C-Atoms oder der betreffenden Bindung) angege-
ben.
PrioritÄtenliste zur Ermittlung der Stoffklasse
Nach abnehmender PrioritÉt geordnet.

Fettgedruckte C-Atome gehÅren zum Stammnamen und sind nicht im PrÉfix oder Suffix ent-
halten.

Stoffklasse Gruppe PrÄfix Suffix

Kationen z.B. -NR4
+ -ammonium

CarbonsÉuren -COOH Carboxy- -carbonsÉure
-COOH -sÉure

SulfonsÉuren -SO3H Sulfo- -sulfonsÉure

Ester -COOR Alkoxycarbonyl- Alkyl.....-carboxylat
-COOR                               Alkyl.....-oat

SÉurehalogenide -COX Halogenformyl- -carbonylhalogenid
-COX                               -oylhalogenid

Amide               -CONH2 Carbamoyl- -carboxamid
-CONH2 -amid

Nitrile             -CN            Cyan- -carbonitril
-CN                                -nitril

Aldehyde           -CHO           Formyl- -carbaldehyd
-CHO           Oxo- -al

Ketone               C=O           Oxo- -on

Alkohole           -OH            Hydroxy- -ol

Thiole    -SH            Mercapto- -thiol

Amine               -NH2 Amino- -amin

Hydrazine           -NH-NH2 Hydrazino- -hydrazin

Gruppen die nur als PrÄfixe auftreten

Ether               -O-R           Alkoxy-

Sulfide             -S-R           Alkylthio-

Halogenver.         -X             Halogen-
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Nitroverb.          -NO2 Nitro-

Nitrosoverb.        -NO            Nitroso-

Azoverb.            -NN- Azo-
Vorrang von Ketten zur Festlegung der Stammverbin-
dung

Die Stammkette wird nach den folgenden, der Reihe nach bis zur Entscheidung zu berÄck-
sichtigenden Kriterien ausgewÉhlt:

1. grÅsste Zahl von Hauptgruppen; (in anderen Teilen wird die Gruppe zum PrÉfix)

2. grÅsste Zahl von Mehrfachbindungen;

3. grÅsste LÉnge;

4. grÅsste Zahl von Doppelbindungen;

5. niedrigste Stellungsziffern fÄr die Suffixe;

6. niedrigste Stellungsziffern fÄr die Mehrfachbindungen;

7. niedrigste Stellungsziffern fÄr die Doppelbindungen;

8. grÅsste Zahl von PrÉfix-Substituenten;

9. niedrigste Stellungsziffern fÄr PrÉfix-Substituenten;

10. der in alphabetischer Ordnung zuerst auftretende PrÉfix-Substituent;

11. niedrigste Stellungsziffer fÄr den in alphabetischer Ordnung zuerst auftretenden PrÉfix-
Substituenten.

Bezifferung von Verbindungen

MÅglichst niedrige Stellungsziffern werden der Reihe nach zugeteilt an:

1. die Substitutionsstelle(n) des Suffixes;

2. die Doppelbindungen, danach an die Dreifachbindungen;
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3. die Substitutionsstellen aller in steigender Bezifferungsreihe geordneten PrÉfixe, 
Doppel- und Dreifachbindungen;

4. die Substitutionsstelle des in der Bezeichnung zuerst auftretenden PrÉfix-
Substituenten.

Anwendungsbeispiele

CH2 CH CH CH2 OH
CH3 2-Methyl-3-buten-1-ol

CH3 CH CH CH C CH2
OH 1,4-Hexadien-3-ol

CH3 CH2 CH CH2 CH CH2 CH3

CH CH2 CH2 CH3CH3

CH3
5-Ethyl-3,6-dimethyl-nonan

CH2 CH CH CH CH2

CH3 1,3-Hexadien

CH3 CH2 C CH2

CH3

CH3

OH 2,2-Dimethyl-1-butanol

CH2 CH3

CH3

3-Ethyl-3-methyl-
1,4-cyclohexadien

CH3 CH CH2 CH2 OH
NH2 3-Amino-1-butanol

O

2-Cyclohexen-1-on
CN

Cyclobutancarbonitril

CH3 CH CH2

Cl
CH2 CH2 CH2 CONH2 5-Chlor-hexanamid

CH CH CH2 COBrCHCH3

SH
5-Mercapto-3-hexenoylbromid
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CH3 CH2 CH CH2 CH2 CH CH2 CH3

CH3 CH CH2 3-Ethyl-6-methyl-1-octen
COO CH3

O

Methyl-2-oxocyclohexan-
carboxylat

CHOF

2-Fluor-cyclopentancarbaldehyd

HO CH2 CH CH C C CH3

CH3 Cl

O

3-Chlor-6-hydroxy-5-methyl-
3-hexen-2-on

CH3 CH CH2 CH CH2 CH2 C CH3

CH3 CH2 CH3 CH3

CH3 5-Ethyl-2,2,7-trimethyl-octan
CH3

CH3

OH

Br

2-Brom-4,5-dimethyl-
4-cyclohexen-1-ol

I CH2 C Br
Br

Br
1,1,1-Tribrom-2-iod-ethan

CH3 C CH2 CH CH CH2 CH2 COOH
O OH

CH3

5-Hydroxy-4-methyl-7-oxo-
octansÉure

CH3 CH2 CH CH2 CH CH2 CH3

CH3

OH
5-Methyl-3-heptanol

CH3 CH2 CH CH2 CH CH3

CH3 CH3 2,4-Dimethylhexan
Cl

NO2
1-Chlor-4-nitro-cyclohexan

CH3 CH2 O CH
CH3

CH2 CH CH3

OH

4-Ethoxy-2-pentanol

HOOC CH2 CH2 CH COOH
CH2 COOH

3-Carboxy-hexandisÉure
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CH3 S CH CH2 CH2 SH
CH3 3-Methylthio-1-butanthiol

COO Cyclopentyl-
cyclohexancarboxylat

CH3 CH2 CH CH CH2 CH2 CH2 CH3

CHCH2

CH CH2
3-Ethyl-3-butyl-1,5-hexadien


